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Die Problematik des Laienapostolates
ach dem zweiten Weltkongreß in Rom a
Von Domkapıtular Dr. Ferdinand Klo sSstermann, E  1NZ a

Nıcht weniıger als fünf internationale Konferenzen sollten den
zweıten Weltkongreß für das Laienapostolat vorbereiten, der VOo

bıs Oktober 1957 1mM Palazzo Pıo unweıt des Petersplatzes ber
2000 Vertreter aus Natıonen vereıinte. Unter diesen vorberei-
tenden Tagungen wäar ohl die bedeutendste die theologische
Fxpertentagung 1m Herbst 1956 iın Rom, der namhafte heo-
logen mitwirkten un die ıhren Niederschlag ın einer Schrift des
Dogmatikers der Gregoriana, Sebastian Iromp S „De laı-
COrum apostolatus fundamento, indole, formis”1), fand Dies 7,eıgt,
daß INa doch VO vornherein uch grundlegende Probleme
Laienapostolates berühren wollte und nıcht HNUur, w1ıe das Kongreß-
thema ver lassen konnte, die aktuelle Verantwortung und
Ausbildun des Laienapostels ın dieser Zeit. Mitunter hatte INa

geradezu Eindruck, gew1sse T’hemen des ersten Kongresses
des Laienapostolates VOLr sechs Jahren 1951 sollten mıt Absicht
och einmal behandelt werden.

Bei einem mondialen Kongreß ıst eine gew1sse Schwer-
fälligkeit un Unübersichtlichkeit unvermeidlich. E  ıne echte [)ıs-
kussiıon 1m Plenum ist schon aus rein technischen Gründen aum
durchführbar, weshalb die weiterführenden Gespräche eigentlich
nebenher geführt werden, und die Ergebnisse der diesmal zweiıtellos
1m allgemeinen gut gelungenen, weiıl ach Sprachgruppen g-

Arbeitskreise sınd och lange nıcht zugänglich, soweılt
Ina nıcht selbst einem tellnehmen konnte. Daher ist nicht
leicht, sofort alle entscheidenden Probleme der Sar die entscheı-
denden Ergebnisse und voraussıiıchtlichen Auswirkungen eiIN  e  C  S der-
artıgen Kongresses zusammenzufassen. 1€8s mas abgesehen
VO offenkundigen Übersetzungsfehlern der gar bewußt tenden:-
z10sen Darstellungen, eLwa der Papstrede uch die Ursache
davon SCWESCH se1n, daß schon während des Kongresses, einer
Zeit, da nıcht einmal alle Teilnehmer 1€ entsprechenden Texte

Hand hatten, die merkwürdigsten Alarmmeldungen und -ge-

Von dem Artikel erscheint auch eın Sonderdruck, der eın Kapitel „Versuch
eıner Ortung des Laienapostolates und der laienapostolischen Vereinigungen” und vier
Schemata erweıtert ıst.

Roma 1957, Comitato permanente de1 Congressi Internazionalı per l’Aposto-
jato deı laıcı.
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rüchte Umlauf kamen, Akzente verschoben wurden, gewISSe
Dinge einselit1g herausgestellt und ber andere eschwie wurde?

16 rob ematiık des1eTr soll iNu eine geW1ISSeE Übersicht ber
Laıenapostolates versucht werden, w1ıe€e S1€e sıch auf dem Kongreß
ze1gte®)

Feststehende Thesen
Der Kongreß brachte zunächst die Bestätigung gewlsser längstfestliegender, wenn uch och nicht überall ZUT Kenntnis OM-

Nn Thesen. Ja, auch einıge strıttige Fragen fanden eine geEWISSEKlärun
An Jeder Christ hat „Pflichten un!' Aufgaben nıcht DU

S1C.  h selbst, sondern uch gegenüber der Kirche, der bürgerlichenGesellschaft un der SaAaNZeEN Menschheit”:; enn „alle Glieder der
Kirche sind ZU Mitarbeit Aufbau un der Vollendung des
Mystischen Leibes Christi berufen“.

Man ann darum iın der Kirche nıcht unterscheiden zwıschen
einem „re1n aktiven“ un einem „re1in passıven” Element und
eLwa jenem die kirchlichen Autoritäten, diesem die
Laien begreifen. Die Laijen sS1nNn.  d aktıive Klemente, schon weıl sS1€e
„freie Personen sind“, weil sS1e „RKRechte ın der Kirche haben, die
der Priester seınerseıits anerkennen muß*. Sıe sollen ın den Grenzen
ıhrer Stellung oder w1ıe€e „das Gemeinwohl der Kıirche S1€ zıeht*),frei handeln un ihre Verantwortung wahrnehmen können“.
Wenn das grundsätzliche Verhältnis „zwıschen lehrender und
hörender Kirche, zwıschen Priestern und Laien“ klar ist, hält der
Papst „kleinliche Dispute” ber 1€ Tätigkeitsbereiche der Priester
un Laien für überflüssıg. Diese Bereiche werden gewahrt werden,
wenn „alle hinreichend Glaubensgeist, Selbstlosigkeit, Achtu
un gegenseltiges Vertrauen aufbringen“; und ’7d  1€ Ehrfurcht VOoOr
der Priesterwürde war allzeit einer der kennzeichnendsten Zügeder christlichen Gemeinschaft‘“.

„Von den Anfängen der Kirche hatten die Laien Anteil
der Tätigkeit, die der Priester iıim jıenste der Kırche entfaltet”;

„heute muüssen s1€ diese Mitarbeit mehr ennn Je eisten.“ Bewe
grund dafür iıst ber nıcht 1Ur der augenblickliche Priestermangesondern „die Beziehungen zwıischen Kirche und Welt erfordern
das FEingreifen der Laienapostel‘ Die Laijen eisten somıt dem
Priester eine „vertretende un! ergänzende Hilfe”®): vertretend,

Vgl Kathpreß 1957 und L 1957
°} Wenn nıchts anderes vermerkt ıst, beziehen sıch die wörtlichen Zitate auf die

Papstansprache den zweıten Weltkongreß für Laıenapostolat 1957
Eın ınem Zitat ın Klammern beigefügter Autor bedeutet, daß das Zitat dessen Kon-
greßrede entinommen ist.

®} 1Iso SIN hier Wandlungen möglıch, da das Gemeinwohl der Kirche VOI-
schıiedenen Zeiten und unter verschiedenen Umständen Verschiedenes erfordern kann.

°) „l’aide subsidiaire et complementaire.“ An anderer Stelle heißt ‚sub-sıdiaire“: „ll supplee N} de pretres”,
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sofern s1e den Priester iın der uch m der ihm zunächst Zu-
kommenden Tätigkeit unterstützen, und ergänzend, sotern S1e Lun,
wäas „1ImM wesentlichen erade das Werk der La:en “  ist ; w as „S1e

Priester erfüllen können”, Iso sowochlSOSar och besser als
„die Conseecratio MUunNn:  30 die direkte un indirekte „Durchdrin-

des famılhllären, sozlalen, wirtschaftlichen und olitischen
ebens mıt christlichem Geist“ als uch beispielsweise 5° 1e Bildung

katholischer Arbeiterzellen, die mıtten den Arbeitern
jeder Werkstätte un Fabrik w1ıe jeder Arbeitswelt geschaffen
werden mussen, alle, die VOo der Kıirche sind, wieder

ihr zurückzuführen“‘. 1er ist der }aje SOZUSASECN in seinem
Metier, das dem Priester entweder überhaupt unzugänglich ist
der in dem jedenfalls nıcht daheim ıst.

Für beide Bereiche, den irchlichen un weltlichen Raum,
wurde Kongreß immer wıeder die Bedeutung des Lehraposto-
lates durch Laijen und ihres Beitrages azu unterstrichen. Nicht
DU iın der katechetischen Lehrverkündigung kann der La  1€ miıt-
arbeiten; selbst wıssenschaftliche Theologıie annn betreiben;
wenn allerdings Schriften darüber veröffentlichen wull, „braucht
uch die ausdrückliche Approbation deskirchlichenLehramtes”®).
eın normaler Beitrag wird freilich VO  - seinem La:enfach her
kommen. Von daher wird „ZU Leben der Kırche 1€ natur-
lichen Tatsachen beisteuern, mıt denen der Laije besten VL -

1st  .. (Emanuel Larrain). VWie kein Techniker und eın Phı-
osoph, ist uch kein Fachtheologe heute imstande, alle Spezial-

diszıplinen, och weniger allı Hiılfs- und Grenzwissenschaften
seines Faches überblicken der Sar erforschen. Pius XIl
verwies in seiıner Kongreßrede au eine solche Inıtiatıve der
deutschen Görresgesellschaft, ın der „eINe Gruppe VOo Theologen
und Naturwissenschaftlern ın regelmäßigen Begegnungen Fragen
des gemeınsamen Interesses besprechen 1n den Bereichen, die
theolo che Forschung jene der profanen Wissenschaften1  Gc So ann etw. die Moraltheologie der Mitarbeit der S®o-
ziologen, Nationalökonomen, Juristen, Soziographen, Psychologen,
ja selbst der Mediziner einfach nıcht mehr „Auf dieser
immensen Ebene stelilen sıch bekiemmende Gewissensfiragen, die
nıcht unbeantwortet bleiben dürfen. In dieser Forschung bekennen
die Berufstheologen ıhre Unzulän Lchkeit und bitten 1€ Laien
nıcht NUur, ihnen die nötıgen Unter aASech liefern., sondern ihnen
uch bei der Ausarbeitung und Formulierung VOo Lösungen be-
hilflich sem. Vor allem ın diesem Bereich ıst. e1INe€e klerikale

* In diesem Zusammenhang stellt 3 mıt Berufung auf seiINE Ansprache
8i dılig1s” vm 31 1954 fest „Der Ausdruck Laientheologe ıst bar allen Sinnes”.
Vgl Zechmeister August, Die Freiheit des Wortes ın der Kıiırche. Zur Gee und Ge-
stalt einer Laientheologie. Wien 1951, als Manuskript vervielfältigt. Ders. un
gleichem Tıtel Zustimmung und Kritik. Wien 1952, als Manuskript vervielfältigt.
Ders., Yragmente einer Theologie der FEhe Wien 1955, als Manuskript vervielfälügt.
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Selbstzufriedenheit un die VOo ıhr verursachte Isolierung unheil-
voll. Dem Laj:enakademiker ıst hıer nıcht ur gestattet
sprechen, sondern 1st azu stireng verpflichtet” (GeErard Philips).Denselben Beitrag neben der wissenschaftlichen heo-
lo  gz1€ uch 1€ unmittelbare SDeelsorgspraxis, das kirchliche Aposto-lat und darum überhaupt das kırchliche ehr- un Hirtenamt.
Von der obersten hierarchischen Spitze bıs Zzu etzten Kaplanbedarf der Priester ın der Kompliziıertheit un Subtilität vieler
Seelsorgs robleme, bei der totalen Verfilzung und Unüberschau-
barkeit modernen Lebens, ın dem das Wort (Jottes immer
wieder Fleisch annehmen un jedenfalls Fuß fassen muß, einfach
der Beratung der Spezialisten, ihrer Fachgutachten, der Mitarbeit
VO  s Fachleuten, denen neben den christlichen Grundsätzen uch
das entsprechende Spezlalwissen verfügbar ist In selıner Kongreß-rede forderte beispielsweise der Papst diese Mitarbeit katholischer
Yachleute iın der Programmausarbeitung für Rundfunk un FYFern-
sehen und iın der Filmproduktion.

Die Treuhänder der kirchlichen Lehr- und Leitungsgewaltsind eINZIg Papst un!:‘ Bischöfe. „Priester der Laijen arbeiten mıt
diesen ın dem Maße Z  Nn, als S1€e6 ihnen anvertrauen, treu

lehren und die Gläubigen leiten.“ „Der Auftrag hıezu kann,
Je ach dem Fall, f}  ur beide der gleiche .  sein”, unbeschadet der
„Jatsache, daß der eine Priester, der andere Laie ıst un daß
infolgedessen das Apostolat des eınen das eines Priesters, das des
andern das eines Laien ıst.  .. In mancher Hinsıcht ann S1C.  h Iso
der Auf: abenbereich der einfachen Priester un der Laijen ın der
Kırche ecken. „Wert un VWirksamkeit dieses ostolates hängen

übernatürlichenab VOo der (natürlichen, FähigkeitGnade“” des Betreffenden.
ber selbst wenn eın La  1€ solch eın Apostolat hauptamtlich,

Ja selbst mit der m1ss10 canonıca un! 1m ausdrücklichen Auftra
der Hierarchie ausübt, bewahrt seinen laikalen Charakter
macht seinen Iräger keinestfalls Zzu Kleriker”).

Hs g1ibt völlig legıtim verschiedene Formen des Laienapo-stolates: Zunächst eın ”A ostolat 1im weıteren der uneigentlichenınn  . hieher rechnet Papst uch „das Apostolat des (D
betes und des persönlichen Beispiels”, w1€e eLiwa den verschie-
denen Laienberufen ZU.  — Auswirkung kommen muß, ın denen S1C.  h
Ja uch ein beträchtlicher Teil der christlichen DurchdringungHer profanen Lebensbereiche und Sachgebiete vollzieht, 1lles
Hem „eine Tätigkeit, die dem besten Laienapostolat gleichkommt“.Dann gibt „das Laienapostolat 1m ınn A KıS besteht

der bernahme eiıner Verpflichtung rtch die Laien für Auf-
ben, die aus der VOo  - Christus seiner Kırche anvertrauten Sen-äa‚ erwachsen.“” „Ks ıst höchst wünschenswert, daß sS1C.  h der

Vgl Der Große Entschluß 9, 245/250, 282/285, 318/324; 10, 217/221.
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einfache Gläubige vornımmt und entschließt“, J „auf eiıne or
nısıertere Weise mıt den kirchlichen Autoritäten ammenzZzu-
arbeiten, S1e wirksamer ihren apostolischen Arbeiten Zu nter-
stutzen. Er stellt sıch annn och die Abhän eıt VOo
der Hierarchie, 1€ VOL ott allein für 1€ Leitung Kirche
verantwortlich 1st.  o ber „nicht alle Christen sind ZU Lajen-
apostolat im ENSCICHN inn berufen * Der Bischof mußß S1C.  h
Mitarbeiter aus jenen nehmen, die als gene1gt und geeıgnet
vorfiindet. Denn Geneigtheit alleiın reicht nıcht .  aus‘, wobei der
Papst ausdrücklich au den akt un die nötige Schulung hın-
weıst. Damit ist eın gewWlsser Auslesecharakter gegeben, der -
türlich ın besonderem Maße bei den Führenden und be1 den Kern-
uUuPpPPCH da seın muß

Somit unterscheiden sS1C.  h die verschiedenen Formen des
Laienapostolates sowohl ach dem Verpfichtungscharakter
abgesehen VOoO besonderen Titeln ist C streng SC  MMEN, DU eım
obigen Laienapostolat 1m weıteren inn gegeben als uch ach
ihrer Abhän eıt VOo  > der Hıerarchie. Der und „auf
jeden FKall* haltende rad ıst hier, „sıch ın den TENZEN der
Rechtgläubigkeit halten un sS1iC.  h nıcht den rechtmäßı:
Vorschriften der zuständigen kirchlichen Autoritäten wI1I
setzen“”; der höchste rad ist in der Katholischen Aktion un
den ıhr gleichgestellten Urganısationen un Institutionen gegeben.

Zum Apostolat 1m inn zahlt der Papst VOLF 1Hem
„die Katholische Aktion, 1€e den Charakter eines offiziellen
Apostolates der La:en trägt”, ber „neben hr‘(. uch Formen eines
„freien Laienapostolates”, dem S1C  h „Kinzelpersonen der Grup-der Hierarchie ZUF Verfügung stellen und S1C.  h durch sS1€e auf
estimmte Dauer der unbestimmte elt gewl1sse Aufgaben 11LVET-

trauen lassen, f}  ur die S1e eınen Auftrag empfangen. Man annn sS1icC.  h
ewiß annn fragen, ob s1€e ann nıcht uch Glieder der Katho-
iıschen Aktion werden. Der entscheidende Punkt dabei ist, daß

1€ hierarchische Kirche, die Bischöfe un! Priester, sıch Laijen-
mitarbeiter wählen können, wenn s1e fähige Personen finden, die
azu bereit S1N.  >  e

Aus dem offiziellen Charakter der Katholischen Aktıon
und der Mitgliedschaft ın ihr allein kann och nıcht eın persön-Liches Mandat, etwa eın Lehrauftrag, abgeleitet werden; eın solcher
wird DUr jeweils einzelnen Gliedern „nach Wollen und Wahl der
Hierarchie eben8), Zufolge ihres offiziellen Status „kann die
Katholische tıon uch kein Monopol des Laienapostolates ean-
spruchen”®?).

°) So wıird INa  - ohl diıe Stelle verstehen mussen.
„Ne pas NO  - plus” heißt „auch nıcht“ und nıcht, wıe übersetzt wurde, „nicht

mehr“, als ob die Katholische Aktion jetzt ohl eın Monopo!l innegehabt hätte, das
ihr der Papst Jetzt nımmt. Vgl uch die ede P  1U:  s X11 den ersten Laienapostolats-kongreß 1 1951
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‚81 Der Papst üuünscht un: begrüßt ausdrücklich '„Fördemngder Kollaboration un Koordination der verschiedenen Formen des

Laienpostolates“. Die konkreten Wege Z Realisierung dieser
Zusammenarbeit un Zusammenordnun werden freilich ach
Zeiten un Umständen verschieden sSe1N. uf eıne dem Papst VOTI-

eschlagene Möglichkeit Z Erreichung dieses Zieles, die ZU
tudium weitergibt, werden WIT och zurückkommen.

Entscheidend für das Laienapostolat ıst die innere Formungdes Laienapostels, die „passend VO den Laiena ostolatswerken
selbst iın 1€ Hand SC  n WIT  d66 un der Papst „Hilfee1iım Weltklerus und den apostolischen Ordensgemeinschaften“einschließlich der Säkularinstitute 1er geht 1€
Heranbildung VOo Menschen., die Sanz un: Sar aus G(Gott und ın
Gott leben und sS1C.  h dauernd eıne Vertiefung ıihres relig1ösenLebens bemühen: ler geht asketische Bildung, Aus-
weıtung un! Vertiefun des Glaubenswissens, sozjale Bildung,technisch-methodische Schulung, Heranbildun VO Spe-zıalısten, eLwa au dem Gebiete des Presse-, und unk- der
Filmapostolates, überhaupt das Studium der modernen Welt
und ihrer Nöte, die Aneignung einer internationalen, großräu-migen Schau und überhaupt eiıne NDNEUE, UNseTeTr Zeit angepaßteLaienspiritualität!

Außer dieser spezifischen Bildung f}  ur das Laienapostolat muß
freilich heute, VOT allem in den offiziellen laienapostolischen Or-

nısatlonen, och eine andere Bildungsaufgabe geleistet werden,di  A<i1e el entlich e1INne Voraussetzung des Laienapostolates ıst und
der eigentlich alle Christen verpflichtet sind, sich nämlich glaubens-mäßig, ihrem Stand un!' ihrem Bildungsniveau entsprechend,weıterzubilden, S1C.  h eine christliche Meinung den Problemen

10) Vgl das Schlußdokument des Kongresses, Hier 3uß aher uch Vor allem auf
die vorzügliche Kongreßrede des chiılenischen Bischofs Emanuel arraıin verwıesen
werden, der zunächst VO den Tatsachen ausgıng, die dem geistlichen Leben des -
dernen Laien zugrunde liegen: „Die berzeugung, ZUT Kirche gehören, ın der
nıcht Nu einen Juristischen Verband sıeht, sondern einen lebendigen ‚e1b 1Iso das
rechte Kirchenbewußtsein:;: die Überzeugung, eıner dynamischen Gemeinschaft
gehören, die wächst, einem Volk, das nicht stehenbleibt, sondern immer an-
schreitet 1so apostolische Gesinnung, Wissen, daß das apostolische Werk noch
nıcht vollendet ist, sondern uch VOo  } U: mıtvollendet werden muß iın einer VO:
tiefgehenden Strukturwandlungen erschütterten Welt: endlich die Überzeugung, ZUT
heutigen Welt gehören, In der WIr wohnen und deren Taten und Problemen WIT
aktıv beteiligt S1N.| Iso der ınn für die DE Darans leitet arraın dann dıe Haupt-kennzeichen der Spiritualität des christlichen Laien VO:  — heute ab aus Liturgie und
Schrift, aus Gebet un Mahl und der lebendigen Verbindung mıiıt dem Worte Gottes
genährter Gemeinschaftssinn: Missionsgeist, „der als se1ıne Aufgabe sıeht, die Welt

führen, der die zweıfache apostolische Sendung des Laien begreift:die natürlichen Tatsachen ZU Leben der Kırche beizutragen, mıt denen der Laie
besten verirau: ist, und das Licht des Fvangeliums ın die Strukturen der modernen

Welt hineinzutragen“; ıne Heiligkeit, dıe aus der Erfüllung der Standespflicht iheßt,und ıne Welthaltung, die dıeser VWeit nıcht als Fremder noch als Feind, sondern als
Samariter, als krlöäser begegnet.
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Klostermann, Die Problematik des Laienaposfolatesii1res Lebens, ihres Berutes, ihrer Famıilie bilden, Aufgaben,
die früher weıthin Christenlehren uıund ähnlichen FEinrichtungen
geleistet wurden un heute eben ZzuUu "Teil VOo laienapostolischen
Organisationen, etwa der Frauen- und Männerbewegung und der
Katholischen Jugend, uch och vıel ZUWwEeN1g, übernommen
werden und übernommen werden mussen. Es fra sich, ob sıch
nıcht daher uch eın gewlsser Verpflichtungstite ZU Mitarbeit

solchen Organisationen für viele Christen ableitet, die eben
dieser uch für ihre christliche KExistenz un für die

christliche Bewältigung ıhres famiıliären, beruflichen und öffent
lichen Lebens dringend nötıgen Bildung nıcht kommen.

Ofiene Fragen
Damıt sınd schon be1 den offenen Fragen. Der Kongreß,

ja bemerkenswerterwelise der Papst selbst warf uch ein1ıge nıcht
unbedeutende offene Fragen auf, die ZU Teil ausdrücklich
ffen gelassen wurden: Ja der Papst stellte ein ganz konkretes
Problem dem Kongreß selbst Zu Überlegung und Beratung
eın sehr beachtenswertes Ernstnehmen eıines Laj:entorums seıtens
der obersten kirchlichen Autorıität. och das schien ungewöhn-
lich, daß nıcht LLUFr der Kongreß mıt der VOo Papst ZUu Studium
weitergegebenen ÄAnregung (sug estion) nıchts anzufangen wußte
un völlig ratlos WAäTrT, sondern aß sS1C  h andere beeilten, die dem
Papst gemachte Anregung ın einen Befehl des Papstes selbst -
zudeuten.

Als offene Frage bezeichnet der Papst selbst ausdrücklich
„die Einführung eines nıcht au das Priestertum hingerichteten
Diakonatsstandes“. „Der Gedanke ıst, heute wenıgstens, och nıcht
relr  c ach der Meinung des Papstes, ann Iso ohl eınes Tages
werden.

Als wert, studiert zZU werden, le der Papst den Kongreß-
teilnehmern uch eın Problem hinsıcht IC der Koordinierung und
Zusammenarbeit der verschiedenen Formen des Laienapostolates
VOT. Es ann keine ede davon se1ln, daß der Papst „forderte,
em Begriff Katholischen Aktion seimen allgemeinen innn
wiederzugeben und ihn einzZIg auf die Gesamtheıt der organisierten
apostolischen Laienbewegung anzuwenden“, wıe uch eine katho-
lische Pressea och schreibt!‘). Der Papst gibt
1Ur eine ihm 2° üurzlich vorgetragene Suggestion weiter“”, macht
nıcht einmal einen Vorschlag, sondern gibt einen ıhm gemachten
Vorschla weıter, „dessen eventuelle Verwirklichung natürlich
eingehende un lange Überlegun verlangt. Kuer Kongreß ann
eiIne günstıge Gelegenheit se1n, SC  di Secs und ähnliche Probleme
diskutieren und prüfen”, W orum geht Iso hier ? Um einen
dem Papst gemachten Vorschlag, der eın gEWISSES „Unbehagen“

ll) Kathpreß vo 1957, Beilage
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beseiti soll, das dadurch entstünde, daß der Name „Katho-Lische ktion“” bestimmten Kormen des organısiıerten Laienaposto-lates reservıert ıst, die ann als monopolisiert esehen würden,während andere Formen wenıger authentisch VO geringererBedeutung schienen. Auf natıonaler Ebene sollten arum die
Bischöfe, au internatıonaler Ebene der Heılıge Stuhl bestimmen
können, welche laienapostolischen Bewegungen „als Katholische
Aktion anerkannt S1N!:  d Sie „alle en bildeten als Katho-
lische Aktion eine föderative Einheit“. Jedem Bischof würde
weıterhin „Ireistehen, solche Bewegungen zuzulassen der VOI' .
bieten, sS1e beauftragen der nicht  . könnte iıhnen DUur „nichtden Charakter als Katholische Aktion absprechen“.Die Anregung will Iso den Begriff „Katholische Aktion“ als
(Senus „auf die Gesamtheit der organıslerten katholischen Laijen-
bewegungen anwenden, die als solche natıonal und international
anerkannt SIN  d: durch die Bischöfe au natıonaler Ebene der
durch den Heıligen Stuhl bei den Bewegungen, die au internatio-
ale Verbreitung zielen“. Dabei ıst nıcht völlig klar, welches die
SCHAUCHN Bedingungen seın sollen, denen die Hierarchie
organıslerte katholische Laienbewegungen als Spezies ZU Katho-
lischen Aktion als Genus gehörig anerkennt. Jedenfalls handel:
siıch Apostolatsbewegungen; scheint S1C.  h auch, da VOo
„Anerkennung“ (reconnus) die ede ist, offiziell gewordene,
VOo der Hierarchie Iso abhängige Urganisationen handeln und
dem SaANZeEN Zusammenhang nach wohl uch „Laienapostolatim Sinne  “ „d  1€ UÜbernahme einer Verpflichtung durch
die Laijen für Aufgaben, die aus der VOo Christus seiner Kıirche
anvertirautiten Sendung erwachsen“, die ach Pius XII inoffiziell,TEL der offiziell auf Grund eines Mandates geschehen kann; enn
VOo all dem ıst unmiıttelbar vorher die ede Es handelt S1C.  h Iso
raktısch eine gewlsse Ausweitung eines VOo Pius XII schon

hinsichtlich der Marıanischen Kongregation angewandten Vor-
gehens (die schon ach der Constitutio „B  1S saecuları“ VOo Ar  \
1948 „mMi1t vollem Recht als Katholische Aktion Führungun Beistand der Allerseli sten Jungfrau Maria bezeichnet werden
dürfen‘“, da „Man ihnen eines der Merkmale absprechen kann,welche. die Katholische Aktion kennzeichnen“) uch auı andere
laienapostolische Bewegungen, VO denen uch „MI1t Recht gtwerden kann, daß sS1€ miıitarbeiten miıt dem Apostolat der Hierar-
ch  1€e  ®  c (G1iuseppe Pızzardo)!?).

Als „C1IN immer offenes Problem“ bezeichnet Erzbischof
Montini ın seiner Kongreßrede „das Problem der Berührungenzwıischen der Mission der Kirche un der Welt”, und ZW ar weıl die

12) Kardıinal Pizzardo berührt hıer ın seiıner Kröffnungsrede ausdrücklich diese
Frage. Er weıst darauf hıin, daß Pıus XIL diese L:  nı]ıe schon ın einer Ansprache VOo.

1940 vertreten hat, ın der freılich trotzdem „dem Apostolat der Katholischen
Aktion den Namen eines ‚prımary apostolate‘ gab“
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Dinge der Welt immer ın Fluß se]len und die Anwend und Ver-deenheıt derkündigung der christlichen Botschaft S1C.  h der Verschie
Zeıten un Kormen An DAasSsSE, wobei die Bestimmung VOo Zeıt und
Art der durchzuführenden Reformen allein der Leitung der Kıirche
zustünde. Damit hängt uch die 1n der Papstrede angeführte
zeitbedingte Schwingungszone hinsiıchtlich der Bereiche und 7u-
ständigkeiten VO Priestern un La:en Z  enmn. berhaupt ist
aus fast allen offiziellen Kongreßreden eine Abneigung all-

scharfe aprioristische Irennungen, Abgrenzungen und Auftei-
Jungen der Bereiche un Zuständigkeiten auf Priester und Laıen

spuren. Man solle wohl klar unterscheiden, eLtwa zwıschen dem
Heıligen un Profanen, zwıschen Kırche und VWelt, zwıschen
Priester und Laıen;: ber INa dürfe keineswegs „‘säuberlic_h“
irennen. immer herrschen 1er CHSC Beziehungen, und Z-
desten hat der La  1€ selbst In die profansten Bereiche hinein den
Geist Christ1 tragen, un bleibt auch, abgesehen VO.  > der
Wahrung der „Grenze der Rechtgläubigkeit und der rechtmäßigen
Vorschriften der zuständigen kıirchlichen Autoritäten“, dem Priester
und darum uch dem otffiziellen Laienapostolat und 1er wieder

ıhres allgemeiınen Charakters besonders der Katho-
lischen Aktion die Aufgabe, 1€ Lajen für diese ihre christliche
188102 ın der Welt vorzubereiten.

Darüber hinaus hat die kirchliche Autorität bestimmen,
wıewelt sıch 1€ Kirche un ann uch das offizieile Laienapostolat

konkreten Verhältnissen profane Din kümmern sollen.
Jedenfalls ann die Hierarchie sehr wohl Grün haben, eLtwa der
Katholischen Aktion auf Grund der .indirekten Gewalt ber das
Zeitlche, sofern nämlich mıt dem Geistlichen verbunden ist,
bürgerliche un famıliäre Tätigkeiten anzuvertrauen“ (Pizzardo
Immer mMu. s1ı1e sich reilich beschränken au „die Waffen Christ1i”
un immer mMu. s1e darauf bedacht se1nN, „daß das Heilige nıcht
befleckt, sondern vermittelt und das Profane nıcht verdrängt,
sondern geheiligt d“ (Giovannı Montini)*®).

ffen werden ohl weıter bleiben die konkreten Urganisa-
tionsformen der Katholiken und darum uch iıhrer laienaposto-
lischen Bewegungen, einschließlich der Katholischen Aktion, iın den
verschiedenen Ländern. Man wird nıe Nes welteinheitlich ın Sganz
dieselbe Form zwıngen können. Die inneren und äaußeren Voraus-
setzungen, die geschichtlichen Gegebenheiten un:' Gewordenheiten
sind verschieden. In unterentwickelten Ländern werden S1C  h
die Kirche un darıum vielleicht uch 1€ laienapostolischen Be-
WESUNSCH weıthin selhbst das Genossenschaftswesen der Katho-

13) Man wird nıcht fehlgehen, hier uch Anspielungen uf die Jüngste Kriıse
innerhalb der Jugendverbände der Katholischen Aktion Frankreichs ZU sehen, die
81C. ja gerade Problem des Kngagements der Kıirche und des Christen ın der Welt
VOo  - heute bzw. des Apostolates ın der Welt entzündet hat. Vgl Orbis Cathoheus
i d 109/112., Masses OuvrTIEres 1 ® 128, 1/29 Dokumente l ’ 57 415/426.
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liken un vielleicht darüber hinaus kümmern mussen, landeren
Ländern wird INn au solche doch u sehr mittelbar apostolisch
relevante Bereiche verzichten können: da wird iINna S1IC.  h 1Ur auf
möglichst kle  3841 gehaltene Elitezirkel beschränken, we weıte
Schichten des katholischen Volkes schon anderweit1ig längst erfaßt
sınd anderswo wird INa neben der immer notwendigen und pr1-
maren Elitearbeit uch die für die Kırche och ın Marsch
setzenden Schichten des Kirchenvolkes organısieren versuchen,

ıhnen wenigstens christliche öffrentliche Meinung
bilden und s1€e für iıhr Apostolat 1n FYamilie, Beruf und öffenthlichem
Leben schulen. Alle diese Formen haben iıhre Vor- und Nachteile,
wobel bestimmten Verhälitnissen diese der jene größer sein
können. Konkret wird ach w1e€e VOLr der Hierarchie des betref-
fenden Landes obliegen, die verschiedenen Erfahrungen prüfen
un sich für diese der jene Möglichkeiten entscheiden.

Was unNnseTe österreichischen Verhältnisse anlangt, haben
wohl den bisher €gaANSCNEN Weg ım großen uıund ganzen nıcht
bereuen. Überall, ın all jenen kirchlichen Sprengeln, („liederungen
un Werken, entsprechende Kräfte Priestern und Laı:en
ZUFTF Verfügung standen und eine gew1sse Zeit hindurch ach einem
klaren Konzept zielbewußt; mıiıt eıner gewIissen Festigkeit und
Konsequenz gearbeitet werden konnte, hat S1C.  h uch iın schwıe-
rigsten Verhältnissen eın Ergebnis eingestellt, das Vergleiche mı1t
anderen Ländern und Zeiten jedenfalls aushält. Dort ISt, abgesehen
VOo normalen Auf und des Lebens, uch nıcht vıel VOoO „be-
merkenswerten Stagnationen und Krisen“ der Katholischen Jugend
der der ganzen Katholischen Aktion spuüren; WITr uch
nıcht allzuviel davon geredet. in eıner freundschaftlichen Ta
sammenkunft der deutschsprechenden Natıionen ın Rom w1€6s eın

sSter-Redner eines Landes, ın dem eın anderer Weg als iın
reich beschritten wurde, au das Beispiel Österreichs hin un!
meınte, würde sS1C  h lohnen, sıch mıt den Österreichern auf eıner
eigenen Tagung ammenzusetizen und die Erfahrungen USZUu-
tauschen, enn INa könne } VOo ihnen 1er ohl manches lernen.

1} Ergebnisse und Folgerungen
Hier annn naturgemäß u  — au einıge Schwerpunkte hinge-

wıesen werden., die vielleicht uch Österreich Anlaß einer ber-
legung seın könnten.

Das Ernstnehmen des Lajen un seliner Lebens- und Berufs-
bereiche ın der Kırche un VO der Kirche, das Zurkenntnis-
nehmen der „inneren Mächtigkeit der christlichen Person ZU. Ver-
wirklichung ihres gottgewollten Beltrages ZU Aufbau des Rei-
ches (Jottes ın dieser Welt“14). Kaum einmal wurden

14) Hırschmann Johannes B., Die Freiheit der Kıirche. In Stimmen der Zeit
ö3, 2, VDer SanzZze Artıkel ist ın unserem Zusammenhang beachtlich. Er warn dıe
Amtsträger „VOFr jenem Verantwortungskomplex, der das Tun und Lassen des läu-
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eıner gew1ssen Polarıtät manchen AÄußerungen auf dem ersten
Weltkongreß des Lai:ena ostolates 16 Mün keit, die wenn

uch relatıve Kigenstän eıt und elbstverantwortlichkeit, die
Rechte der freien Laienpersönlichkeit, eın Raum der Freiheit,
uch der Entscheidungsfreiheit des Laz:en, der Beıtrag des Laien,
den sowohl 1m unmittelbaren IDienst der Bereich der Kirche
als uch in seiner profanen VWelt, ber für die Kirche eısten hat,
Ja den überhaupt 1U  - für die Kırche ort eisten kann, betont
w1€ bei diesem Kon eß, un ZW ar gerade VOo seıten des Papstes
selbst. Und daß viele „offene Fragen” diesem Laienkongreß
vorgelegt wurden, hegt ja uch ın dieser L  1n1€.

nıcht diese Dinge uch bei uns überlegen waren; ob
nıcht uch be1 uns mıtunter Hen Priestermangels Kleriker
och Dinge Lun, die.entsprechende La:j:en ebensogut, wenn nıcht
besser verrichten; ob nıcht der Grund, uch ın 1N1al-

chen Sparten der Katholischen Aktion och nıcht 1€ Männer
sehen., die WIT eigentlich ort brauchten, amıt mehr wirkliche
„Aktion” geschähe, warun—nl INa mıtunter mehr devoten Lakajen
als mündigen La:jen begegnet, w1€e iın Rom boshaft iemand gt
hat, doch uch arın he daß da und ort für freie, denkende,
urteilende Persönlichkeiten einfach zuwen1g Entfaltungsraum ıst
und gegeben wird, daß Ina die La:en bloß als „ausführende”
Organe der Sar 1LUF als Laufburschen benützt, die wıirklichen
Probleme mıt ihnen besprechen und ihren Lajenbeitrag dazu
einzuholen, der l1er oft den Charakter eines Gutachtens

bigen mıt allzu hemmenden Sicherheitsklauseln der Abhängigkeit VO 81C! umgibt”
aus „Angst VOLF dem W agnıs der Freiheıit””, und che Gläubigen VOoOr einem Mündigkeıits-
komplex aus „Angst VOTL dem Mißbrauch der Autorität”, und weıst hin auf die „der
Kirche ın all ihren Gliedern unentbehrliche brüderliche Zurechtweisung”, auf die
Notwendigkeıt, „über die .TCNzen der Leitungsgewalt un:' der Gehorsamspflicht S

sprechen und ZW ar sowohl grundsätzlich wıe konkret; denn diese TeNzen gibt es
wIıe uch Grenzüberschreitungen xibt, „und dies nıcht Nu  — ın der Vergangenheit“”
(86) Der Artikel weist auf die Verpflichtung der Amtsträger, „n gewissenhaftem,
vorbereitendem Studium jene Grundsatzfragen. und jene Tatsachen Zu prüfen, hne
deren richtige Beurteilung die Entscheidung der Gefahr des iIrrtums ausgesetzt ist”,
sowie auf die „Möglichkeit, ja SOgar Recht und Pflicht aller ın dıiesem Bereich des

keit des ehr- und Hirtenamtes A unterstützen”, wa „besonders dann wichtig ıst,grundsätzlichen und tatsächlichen 1SSeNs sachverständigeren Gläubigen, die Tätıg-
wenn entweder um Sanz HC aufgeworfene Fragen geht der solche, deren
Entscheidung das Wirken der Gläubigen ın der Welt tief erfaßt‘ Er verweist auf die
„Möglichkeıt, unter Umständen den kirchlichen Vorgesetzten /A widersprechen, wenn

siıch um offensichtlıche Fehlentscheidungen der Fehlhandlungen handelt” (88 f.
Hırschmann macht mıt Recht uch darauf aufmerksam, daß schließlich „Amts-
träger und einfache Gläubige ja nıcht DU ım Verhältnis VOo Vorgesetzten un
Untergebenen zueinander stehen, sondern uch ın dem von Brüdern ın Christus“®,
welches Verhältnıis „S1IC. unmiıttelbar aU! dem gemeınsamen Getauftsein erg1bt”
und „  a} fundamentaler ıst als der Unterschıed auf rund des Amtes. Hirsch-
Ianı hätte uch auf das biblische Hirtengieichnis hinweisen können, das den kirch-
lichen Vorgesetzten uch weıt mehr väterliche Laebe nahelegt als situationsiremdes
und unpersönliches Herrentum. Vgl auych Rahner Karl, Das freıe Wort In der
Kirche, Einsiedeln 1953
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VO. Fachleuten haben wird, daß INa ihren Beitrag unangenehm
empfindet un ber ihre Kritik gekränkt ist, Ja daß Ina überhaupt
aum eın offenes Manneswort vertragt. Und ob S1C.  h nıcht uch
manche Persönlichkeiten erst entfalteten, wenn iıhnen echte Ver-
antwortungen übertragen würden.

Hieher ort ber uch 1€ Anerkennung, der Respekt VOLr
der La:j:enar eıt, uch 1m rein profanen Bereich, das Zurkenntmnis-
nehmen der apostolischen Bedeutsamkeit dieser Arbeit, sofern
nämlich die profansten Bereiche dadurch mıt christlichem Geist
durchdrungen werden, sofern der Kırche dadurch der nöt1ıge der
nützliche Lebensraum gesichert wird und sofern ann wenıgstens
begnadete, glaubende, hoffende, liebende Menschen in diesen Be-
reichen leben und s1e schon durch ıhre bloße Präsenz irgendwie
mitheiligen. nıcht doch manche iın der VWelt, Iso der Wıirt-
schaft, Kultur und Politik wirkende Laien, die mıt bestem W illen
außer ihrem Beruf und ihrer Familie nıicht mehr viele Sonderauf-
gaben für die Kıirche übernehmen können, 16 sich ber mühen,

ihrem Bereich christlich leben und Nn christlich durch-
formen, und die uch Kontakt mıt der Kırche halten, wäas schon
azu nöt1ig ist. auf die Dauer 1m Sinne der Kıirche wirken
können, ob sS1€e nıcht doch mıtunter das FKmpfinden haben, S1€e6
würden als Christen zweıter Ordnung betrachtet. Sie sollten
mindestens keinen Grund haben, denken.

In einer gewl1ssen Polarıtät azu steht die immer wieder 1m
Kongreß betonte echt iırchliche G(esinnung. Müßten den erstien
Punkt VOLFr Hem die verantwortlichen Kleriker aller Grade be-
denken, ann diesen VOrTLr Ilem die Lai:en und Kleriker ın gleicherVWeise. Steckt nıcht eın Quentchen echt laizistischen (Jeistes och
ın unNnsecrTeEIM, VOT HNem 1m ebildeten Kirchenvolk, uch och ın
manchen „führenden Katho iken  . Fehlt nıcht weıthin das VWissen

1e Kirche, iıhre Sendung und hierarchische Struktur,
das Gliedsein eıbe Christi mıt Hen Konsequenzen un Ver-
antwortlichkeiten, die S1C.  h daraus ergeben, darum uch das
Solidaritätsbewußtsein, der ınn für die gemeiınsamen größerenAnliegen, 1€ wirklich apostolische Gesinnung, die wirkliche Sorge
um das ew1ge Heil der Welt und 1€e€ eigene Heiuligung.

Gewiß gibt viele Gesichtspunkte, un!: INa muß sS1€e heraus-
stellen, INa mMu. diskutieren un überlegen, ber einmal muß Ina
uch handeln, und ann mussen die zuständigen Autoritäten uch

INa uch
Entscheidungen treffen ber das Was un Wie, und annn muß

horchen. Man ann nıcht Krieg führen, hne 8S1C  h
VO LausenSC Möglichkeiten für einNne entschieden haben, und
nıcht Schlachten gewinnen, wenn jeder CutL, wäas Man hat
mitunter das nden, daß iIna ohl da un ort den Segender Hierarchie mp  will, ber NUr, diesem Segen annn un

können, was INa wull ; daß INna ohl für die Hiıerarchie ISt,
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ber Nur, wenn S1€e LutL, Ina selbst in al Erzbischof Mon-
t1n1, der Kongreß die konkreten Schwierigkeiten und Wandel-
barkeiten esonders ım Verhältnis Kirche und Welt, Heilig und
Profan betont hat un klar sagt, daß ıjer mıt Klugheit fe]  an-
SCH werden muß, wobei gerade auf dem (‚ebiet der Beitrag der
jien als Fachleute nıcht gering einzuschätzen ıst, forciert ebenso
klar die Kompetenz der kirchlichen Autorität ın der endgültigen
Festlegung, w1ıe€e weıt DU praktisch werden darf und
konkret 1€e TENzZEN anzusetizen sind. Man hat mıtunter uch das
Empfinden, daß INa wohl gelegentlich uch einmal „aposto-
lisch“ segeln ber hne sonderliche Verpflichtungen, und daß
die eigentlichen Anliıegen weni1ger apostolisch als verbands- der
machtpolitisch sind.

Vielleicht hängt damıt ın etwa uch eın drittes Problem
ZzZUu  N, das der Koordination und Kooperation. Dem Papst
schwebt zweiıtellos ım Letzten eıne weltweıte Zusammenarbeit und
Zusammenordnung aller katholischen Kräfte ın Verbindung
mıt der die Einheit garantierenden Hierarchie und möÖög-
lichster Wahrung der freien Inıtliatıve und der nützlichen der gar
notwendigen Differenziertheit VOT ZU. Erreichung des einen
Zieles der Kirche: daß alle Jesus Christus kennen und lıeben,
besser esagt, VOo der Liebe Christı ertfaßt werden, und daß da-
durch Menschen und Welt wahrhaft heil werden. Es geht 1er
tatsächlich eın ganz entscheidendes Grundanliegen der moder-
D  S Kıirche geht nämlich darum, ob gelingt, ın eıner ımmer
mehr zusammenwachsenden VWelt uch das ungeheure VOI' -
handene christliche Kräftepotential tatsächlich einem geme1n-

planmäßigen Einsatz bringen, 1es notwendig und
nützlich ist: die Kräfte aus Ilen Nationen, alle Diözesen, alle
beschaulichen un tätigen Ordensgemeinschaften, alle kirchlichen
Schulen, Instiıtutionen und Organisationen und alle, auf 1€ die
Kıiırche Einfluß hat, und alle Christen, immer sS1€e stehen und
wirken. 1€8s war uch das eigentliche Anliegen der Lombardi-Rede
a Kongreß.

Wır können aum S  ’ daß 168 ın Österreich überhaupt
eın Problem ware. Manches geht 1er freilich ber die Kräfte
des Laienapostolates hinaus und berührt uch andere kıirchliche
Institutionen. VWie schwer ist mıtunter für die Katholische
Mittelschuljugend, ın katholische Schulen und Internate eEINZU-
dringen der uch DUr apostolischen Geist arın wecken; w1e
lange dauert manchmal, bis die Katholische Arbeiterjugend
S1C.  h den Kıngang ın katholische Lehrlingsheime freikäm ft,
wiewohl s1€e das Apostolat dieser Leute dringend ın den Betrie
brauchte. Dabei die etzten beiden Päpste der Meinung,
diese Einrichtungen müßten die „Schulun sburgen“” der Apostel
VOo MOTSCH se1n, un 1ın selıner Kongreßre weist der Papst au
die Verantwortung des Weltklerus, der Säkularınstıitute un Ner
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apostolischen Ordensgenossenschaften für die Ausbildung der
Laienapostel hin.

ber manches WIT  d gewiß uch VOo den laienapostolischen
Bewegungen selbst i1im inne jenes Anhegens werden mussen.
Hiıer annn freilich nıcht die Alternative gehen: Einheit uch
als Uniformität enn gibt sicher Anliegen ın Welt und Kirche,

denen Einheit überhaupt nıcht der och nıcht nötıg der
mo lich der uch DU wünschenswert ıst der Konzeptlosig-
keit, iıldwuchs Hen Umständen, Vergeudung der Kräfte
für dieselben Aufgaben bei Mangel VO. gee1gneten Kräften über-
haupt, siınnloses Sichreiben auf Raum un ähnliches,
wobeı das Gute der Feind des Besseren werden ann.,. 1er wird
heißen mussen:! Einheit un Planung und Zusammenarbeit ın der
Vielfalt ach w1ıe€e VOLF werden Iso die Verantwortlichen Notwen-
digkeit und Zweckmäßigkeit Unternehmungen bedenken
mussen, wobei die Dıinge, die miıt der Erziehung und Formung der
Jun (Jeneration zusammenhängen, eine besondere Beachtung
VeOerT jenen. ach wIi€e VOL wird uch nıcht alles und schon gar nıcht
JNes in derselben FKorm überall PasseCch, sondern INa wird die
geschichtlich gewordenen Verhältnisse irgendwie respektieren mUus-
SCH, wobei sicher erlaubt ıst, aus der Geschichte lernen.
Nach w1ıe VOT wird Iso der Papst für die Gesamtkirche, der Eipi-skopat eines Landes für eiıne Natıon un der Ortsbischof für seine
1özese allgemein der 1Ur für bestimmte Orte und bestimm-
ien Verhältnissen, für kürzere oder Jängere eıt der überhaupt,
gEWISSE Urganisationen und Finrichtungen zulassen, empfehlen,offiziell einrichten, davon abraten, S1€e ablehnen der auch VeT-
bieten können.

Trotzdem gibt zweitellos uch außerhalb des offiziellen
Laienapostolates der Katholischen Aktion und der Marianischen
Kongregationen Jaienapostolische Vereinigungen, die in anderen
Ländern der uch schon be1 uns mıt und hne kirchlichen Auftragmıit sichtlichem Segen echtes Laienapostolat an gewilssen Sektoren
aus eubt haben, und immer wıeder wird der Geist, „der weht,

will“ (Jo 3, 83) eue apostolische Impulse geben und Inıtiatıyen
wecken. Die zuständigen Stellen werden sich dauernd prüfen
mussen, ob INa nıcht unbegründet Mißtrauen hegt un!: wertvolle
Iniıtiativen unterbindet, ob nicht größeren Orten doch Bewe-
gungsmöglichkeiten un Kräfte für mehrere apostolische Bewe-

vorhanden waren, zumal Wenn sS1€e einander ergänzen
Onnen.

Wo DU mehrere laienapostolische Bewegungen bestehen, wird
INa S1C.  h als gleichen Werk schaffende Geschwister wıssen,einander helfen, aufeinander Rücksicht nehmen, überlegen, ob
INa nıicht Reibun fAächen meiden, manches absprechen, SC-SSmeinsam planen vollbringen könnte. Man wird uch Organeschaffen, die diese Absprache un! Zusammenarbeit ermöglichen.
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Und 1€6S wIr nıcht DU  — irgendWo ben iın großen Erklärungen
ruchtbar VOL sich gehen, sondern möglichst weıt unften, der
Pfarre der ın der Arbeit konkreten gemeiınsamen Werk
Man könnte S1C.  h vorstellen, daß etwa alle katholischen Arbeiter-
der akademischen Urganısationen nıcht wenı gemeınsame An-
liegen hätten, ın denen in vaelleicht durch ehr iches gemelinsames
Bemühen uch weiterkäme.

Laienapostolische Vereinigungen, insbesondere das otfizielle
Laienapostolat, werden uch m1t rein weltlichen (nichtaposto-
lischen) Vereinigungen Je ach Bedarf un! Nutzen mehr minder
ENSETCN freundschaftlichen Kontakt haben, zumal wenn solche

der zeitlichen ProblemeZusammenschlüsse gerade ZUT Bewält:i
aus christlichem (Jeist erfolgt S1N.  d (christliche Gewerkschafts-
fraktionen, christlich ausgerichtete Parteien). Solche Kontakte
müßten überhaupt mıt Hen apostolischen Christen gepflegt
werden. die ın irgendwelchen rein profanen, vielleicht sehr
ponıerten Stellungen für Christus Zeugn1s ablegen. Man wird die
Christen auf ıhre Tätigkeit ın all diesen Organisationen christlich
vorbereıten un!‘ weiterschulen; INa wird wıssen mussen,
Christen ın den Werken der Welt stehen, und mı1ıt ihnen Kontakt
behalten, wäas auch für viele apostolische Belange VOo nıcht g-

xringer Bedeutung ware. och mehr solche Kontaktmöglichkeiten
würden S1iC.  h natürlich ergeben mıt „gemischten” Vereinigungen,
nämlich solchen, die mıt ihren weltlichen uch apostolische Zael-
setzungen verbinden.

Diese Gespräche un Kontakte werden leichter möglich
und fruchtbarer se1n, ]Je mehr innere Gleichgestimmtheıt,
echte apostolische Gesinnung, christliches Sendungsbewußtsein
und Solidariıtätsbewußtseinin, Wissen die „Waffen Christi”
aufrichtige Gesinnung hne versteckte un geheime Nebenab-
sıchten in beiden Gesprächspartnern vorhanden ist. Lombardıi
hat mıt Recht seiner Kongreßrede betont, daß die wahre Einheıt
ın und der Vielfalt wenıger durch organisatorische Maßnah-
1INe  > garantıert wird als durch das Maß der ıinneren Bereitschaft

Einheıit, ZUT Opferbereitschaft, durch das Maß des guten
Willens, der Liebe, und das wird erreicht durch Askese, un!' diese
ıst e1in Problem der „Ausbildung der Lajena ostel, die besten
VO den Laienapostolatswerken selbst in 1€ Hand SC  n
a“ Damit wird das Problem der Koordination und Koo era-

tıon gelöst werden der nıcht. Es waäre 1Ur wünschen,
hier, wenn uch langsam un mühsam, ber ernstlich weiterkommen
un dem tiefsten Anliegen der beiden ersten eltkon CsSsS«cC des
Laienapostolates und einem Herzenswunsch des ZWO ten P  1US
entsprechen. Und letztlich wäar nıchts anderes, wäas uch der
elfte P  1US mıt seliner Katholischen Aktion 1 tieisten wollte.

Als letzte dringende Forderung des Kongresses se1l die ach
größerer Internationalität des Laienapostolates un weltoffener
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un weltweiter ((esinnung der Laienapostel iın einer immer e1In-
heitlicher organıslerten Welt erwähnt. „Das Problem des Jahr-
hunderts war die Industrialisierung, und die Kırche hat eım
Versagen VOLTF dieser Aufgabe die großen Massen der Arbeiter VOI' -
loren. )DDas Problem des Jahrhunderts ist die Internationalı-
sierung, un besteht wıeder Gefahr, daß dabei führende
Schichten der modernen Menschheit verlieren“ (August V anisten-
dael). Die Christen müßten S1C  h nıcht DUr ın ihren christhichen
Anliegen überdiözesan und übernational auf Weltebene verstan-
digen und immer mehr zusammenschheßen, im Meinungsaus-
tausch einander mıt den gegenselt1gen Nöten kennenzulernen,
voneinander lernen und einander zZU helfen, sondern sS1e haben
uch die Pflicht, ın den neutralen internationalen Urganisationen
gegenwärt1ig 7ı se1ın, mıtzuarbeiten und sS1e durchdringen. Der
Papst selbst welst 1ın der Kongreßrede auf die Tätigkeit der
IJCARES, des internationalen katholischen Instıtutes für kirchliche
Sozlalforschung, hıin Im deutschsprachigen Arbeitskreis für christ-
Lichen Universalismus aı dem Kongreß wurden 1er wertvollste
Vorschläge gemacht: w1e€e Schaffung VOo Stipendien für sıaten
un frikaner ZUu Studium in Kuropa und umgekehrt; Kontakt
MmMi1t den Ausländern, die ın Europa studieren: Stiftung christlicher
(;emeinden und apostolischer Zeilen den Ausländern; Auf-
nahme VO Ausländern ın christliche Familien; apostolische Vor-
bereitung VO Kuropäern, die beruflich 1mMm Ausland arbeiten, für
ihre Arbeit Uu.

nıcht uch ın diesem Belang da und ort welt-
weiıter werden müßten. Sind WIT nicht weithin gleichgültiggegenüber den Weltanliegen der Kıirche Müßten S1C.  h nıcht INnan-
che VOoO unl mehr mıt der Mentalität, Denkart, Kultur un Phi-
losophie des Ostens beschäftigen, die Probleme Afrıkas studieren.
Müäßten wIr nıcht uch finanziell aufgeschlossener se1n für
die Realisierung der obenangeführten Anliegen. Die Junge (586+
neratıon M1 wıssen, daß das Beherrschen der modernen Welt-
sprachen heute eine Voraussetzung für anches Apostolat ist.
Letztlich ıst uch dieses Problem und seilne Lösung, w1ıe die aller
anderen Probleme, eiInNne€e Frage der wahren katholischen, das heißt
unıversalen Gesinnung, der wahren christlichen Nachbarlichkeit,
der Freundschaftlichkeit, Brüderlichkeit, eben der Liebe, mi1t der
Er 1Üs beschenkt hat Nicht umsonst schloß der chinesische Ge-
lehrte und Diplomat John Wu seıne Kongreßrede mıiıt den Worten:
VAN Abendzeit werden nıicht mehr ın uNnsecrem Wissen geprülft,sondern DUr och 1n unNnserTrer Liebe.“


